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17633 in deutſchen Lazarethen ſtarben. Berech- Kriſe geeignet erſcheinen. Die Soldaten der 


net man den Antheil der durch feindliche Gewalt 


Berlin, 20. April. Der Abg. Ahlwardt hat Getödteten 'in den einzelnen Truppengattungen, ſo 
ſeinen Antrag noch immer nicht im Reichst g ergiebt ſich, daß die Infanterie ganz unverhältniß⸗ 
eingebracht, obgleich ihm, wie bekannt, die Sozial- mäßig mehr zu leiden hatte, als die andern 


demokraten die erforderlichen 15 Stimmen zur 
Verfügung ſtellen. Ebenſo wenig hat er auf den 
Diſch des Hauſes die „Akten“ niedergelegt, durch 
welche er nach ſeiner Ankündigung beweiſen wollte, 
daß der Reichsinvalidenfonds unter Mitwirkung 
vou hohen Beamten und Abgeordneten um große 
Summen betrogen worden. Dagegen läßt Herr 
Ahlwardt in der „Staatsbürger⸗Zeitung“ jetzt ein 
konfuſes, beinahe eine Spalte langes Schriftſtück 
veröffentlichen, das als „Antrag“ bezeichnet wird, 
welcher bei Mitgliedern des Hauſes zur Unter⸗ 
ſtützung zirkulire. Dieſer ſogen. Autrag iſt eine 
Juhaltsangabe der immer noch nicht auf den Tiſch 
des Hauſes niedergelegten „Akten“. Von einer 
thatſächlich erfolgten Schädigung des Reichsinva⸗ 
lidenfonds iſt darin mit keinem Worte die Rede. 
Es wird — der Reichskanzler zu Unterſuchungen 
eſp. zur Auskunft darüber aufgefordert, ob 
Joachim Gehlſen vor 20 Jahren unſchuldig als 
Berleumder verurtheilt worden, ob die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft zu viel an der rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft verdient hat, ob die Hannover-Alten⸗ 
bekener Eiſenbahn ſ. Z. von Preußen zu theuer 
angekauft worden u. ſ. w. Wir würden das 
ſchwindelhafte Treiben des Herrn Ahlwardt, dem 
es ſelbſtverſtändlich nur um die Weiterverbreitung 
ſeiner Skandalgeſchichten zu thun iſt, fördern, 
wenn wir näher auf dieſen abſurden „Antrag“ 
eingingen. Er wird wohl ſchwerlich an den Reichs⸗ 
tag gelangen. 

— Die Wünſche einer Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Zentrums, unter denen Herr v. Huene 
die Hauptrolle ſpielt, zu einer Verſtändigung 
über die Militärvorlage mit den verbündeten 
Regierungen zu gelangen, find bis jetzt geſcheitert, 
einmal au dem Widerſtande des eichskanzlers 
gegen die Augebote Huenes, vor Allem aber an 
der Haltung der großen Mehrheit des Zentrums 
ſelbſt, welche an dem Standpunkte ſeſthält, den 
der Abg. Lieber nochmals im Plenum wie in der 
Kommiſſion entwickelt hat. Herr v. Huene, der 
aus freien Stücken, nicht etwa als Bevollmäch⸗ 
mächtigter der Zentrumsfraktion, ſondern im 
Sinne einer Anzahl politiſcher Freunde, der 
ſogenaunten Ariſtokraten und Konſervativen in der 
Fraktion, in letzter Zeit mit dem Reichskanzler 
Unterredungen gehabt hat, war nicht in der 
Lage, für das, was er anbot, eine Mehrheit zur 
Verfügung zu ſtellen. Neu dürfte in ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen die ſtaffelweiſe Durchführung der For⸗ 
derungen des Militärgeſetzes ſein. Im Einzelnen 
ſind ſeine Vorſchläge nicht bekannt, ſie ſollen aber 
erheblich unter den Zahlen bleiben, die der Reichs⸗ 
kanzler noch immer für das Mindeſtmaß deſſen 
Es kommt 
das bekanntlich auf eine Vermehrung der Präſenz⸗ 

zahl um 69000 Mann hinaus. Noch weniger 
Glück haben die Bemühungen des Herrn v. Huene 
der Zentrums⸗ 
at drei Tage ion Be⸗ 


fraktiön gehabt. Dieſe h 
eführt über 


einer Auflöſung des Reichstags wegen Nicht⸗ 
zuſtandelommens des Mtlitärgeſetzes zu erörtern. 
Beſonders die Baiern haben hier erklärt, daß 
ſie unter keinen Umſtänden ein „Umfallen“ in 
dieſer 1 80 mitmachen, vielmehr gegebenen Falls 
aus dem Zentrum austreten und eine eigne baie⸗ 
riſche Fraktion bilden würden. Es iſt daher we⸗ 
ar am zu denken, daß die nöthige Anzahl 
Zentrumemitgſſeder für ein etwa mit der Regie⸗ 
rung vereinbarkes Kompromiß ſtimmt, noch daran, 
daß ſich eine ſo ſtarke Anzahl von Pur smit⸗ 
gliedern der Abſtimmung enthält, als zur Erlan⸗ 
gung einer Mehrheit für ein derartiges Kompro⸗ 
miß nöthig wäre. ie die Dinge bis jetzt ſich 
geitaltet haben, handelt es ſich nur um Auflöſung 
des Reichstags oder Vertagung der Vorlage. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
meldet wird, haben Vertrauensmänner der einzelnen 
Parteigruppen des Herrenhauſes über eine gemein⸗ 
ſame — egenüber dem vom Abge— 
ordnetenhauſe b chloſſenen Wahlgeſetzentwurf 25 
rathen. Es herrſchte Einigkeit darüber, daß das 
Geſetz in dieſer Faſſung unannehmbar ſei. 


8 ; Dan 
einigte ſich dahin, 


folgende Aenderungen vorzu⸗ 
ſchlagen. Es ſoll die den Betrag von 2000 Mark 
Hberttei ende Staatseinkommenſteuer nicht anz 


außer Anrechnung bleiben, ſondern je zur Hälfte 
zur Anrechnung gelangen. Es ſoll ferner die vin 
der Regierung vorgeſchlagene Zwölſtelung ver⸗ 
worfen werden, vielmehr die alte Beſtimmung 
wieder in Kraft treten, wonach von der Geſammt⸗ 
ſumme der Steuerbeträge aller Urwähler je ein 
Drittel auf jede der drei zu bildenden Wahlab⸗ 
theilungen entfällt. Dagegen will man es bei der 
im Jahre 1891 beſchloſſenen Beſtimmung belaſſen, 
daß für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Abthei⸗ 
lungsliſte gebildet werden ſoll. Vorausſichtlich 
wird die Kommiſſion des Herrenhauſes in ihrer 
morgigen Sitzung das Wahlgeſetz in dieſem Sinne 
abändern, zumal nach dem Verlauf der geſtrigen 


ur die Stenerref eine durchaus ausreichende 
Ot. form eine dur 
Mehrheit ſeloſt dann geſichert iſt, wenn das ges 


N 


0 
rathungen g die allgemeine politiſche 
Lage; das bei 0 lage 
natürlich nicht umhin gekonnt, u. A. die Folgen 


und vorgeſtrigen Berathungen des Abgeordneten: Mann, welche 
auſes es nicht mehr zweifelhaft ſein kann, daß Bel 


Waffengattungen. Es fielen von der Infanterie, 
wenn man die Durchſchnittsſtärke zu Grunde legt 
4,47 Prozent, von der Kavallerie 1,40 Prozent, 
von der Artillerie 1,28 Prozent und von den 
Pionieren 0,37 Prozent. Sondert man die ein⸗ 
zelnen Kontingente von einander, ſo ergiebt ſich, 
daß die Heſſen für die Herſtellung der Einigung 
des deutſchen Reiches das meiſte Blut bezahlt ha— 
ben; es fielen von ihnen 5,97 Prozent, von den 
Baiern 5,8 Prozent, von den Sachſen 5,40 Pro⸗ 
zent, von den Preußen 4,85 Prozent, von den 
Badenſern 3.76 Prozent und von den Würtem⸗ 
bergern 3,51 Prozent. Eine ſehr große Anzabl 
deutſcher Soldaten mußte nach dem Kriege als in⸗ 
valide erklärt werden. Bis Ende 1884 wurden 
60 895 Unteroffiziere und Mannſchaſten im mo⸗ 
bilen deutſchen Heere von 187071 als kriegs⸗ 
invalide anerkannt. Es ſind dies 6,28 Prozent 
aller überhaupt mobil gewordener deutſcher Sol⸗ 
daten. 

Wilhelmshafen, 18. April. Der komman⸗ 
dirende Admiral Frhr. v. d. Goltz beſichtigte 
geſtern Nachmittag die II. Werftdiviſion vor ihren 
Kaſernen und auf dem Maſchinenhulk „Vineta“. 
Heute Morgen 8 Uhr brachte die Kapelle des 
2. Seebataillons eine Morgenmuſik vor Hempels 
Hotel. Um 9 Uhr begann die Beſichtigung des 
2. Seebataillons und 2. Matroſen⸗Artillerie-Ab⸗ 
theilung im Einzel- und Spezialdienſt auf dem 
Exerzierplatz der Großen Kaſerne, dem Schuppen 
und im Fort Heppens im Geſchützexerzieren, 
Schießen u. ſ. w. Das Frühſtück wurde im 

ffizi⸗ Die Muſik ſtellte 
das Muſikkorps des 2. Heute 
Nachmittag ſoll noch die 2. Torpedo⸗Abtheilung 
auf ihren Kaſernenhulks „Gazelle“ und Bis⸗ 
mare”, ſowie die 4. Torpedoboots-⸗Diviſion inſpi⸗ 
zirt werden, womit die diesjährige Frühjahrs⸗ 
beſichtigung beendet ſein wird. 

Bremen, 19. April. Wie „Bösmann's tele 
graphiſches Bureau“ erfährt, hat der Norddeutſche 
Aoyd einen bei Armſtrong, Mitchell u. Co. in 
Neweaſtle in Bau begriffenen Dampfer augefauft. 
Derſelbe iſt 257 Fuß lang, 44 Fuß breit, hat 
einen Tiefgang von 28 Fuß, eine Ladefähigkeit 
von 5600 Tons und eine Fahrgeſchwindigkeit von 
12½ Knoten. Der Dampfer erhält neben großen 
Laderäumen alle zur Beförderung von Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagieren erforderlichen Einrichtungen. Die 
Lieferung erfolgt in 12 Wochen. Der Dampfer 
at zwiſchen Bremen Stadt und Newyork 
fahren. 

München, 19. April. Die nach auswärts 
verbreitete Meldung, daß der augenblicklich hier 
i Großherzog von Luxemburg in Folge 
eines Falles eine Rippe gebrochen habe, ſtellt ſich 
als grundlos heraus. Der Großherzog, welcher 
im „Hotel zum Baieriſchen Hof“ abgeſtiegen iſt, 
befindet ſich durchaus geſund und hat ſeine Weiter⸗ 
reiſe nach Tölz um einen Tag — bis morgen — 
verſchoben. 


eiterreich-Ungaen. | 


Wien, 19. April. Wie der „Politiſchen 


Korreſpondenz“ gemeldet wird, iſt durch den 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Delegirten zur Sanitäts⸗ 
konferenz in Dresden, v. Hengelmüller, dem Gra⸗ 
fen Kalnoky der auf Antrag des erſten ruſſiſchen 
Delegirten gefaßte einhellige Beſchluß der inter⸗ 
nationalen Sanitätskonferenz übermittelt worden, 
Kalnoty als den Urheber und Förderer des weiſen 
ſtaatsmänniſchen Gedankens zu beglückwünſchen, 
der zur Einberufung der Sanitätskonferenzen in 
Venedig und Dresden geführt habe. 

Wien, 19. April. Dem „Fremdenblatt“ zu⸗ 
folge wird hinſichtlich der Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Rumänien von beiden Seiten das 
größte Gewicht darauf gelegt, die Verhandlungen 
möglichſt bald zu beendigen, und man giebt ſich 
der ſicheren Erwartung hin, daß dies Ziel bis 
ſpäteſtens in den erſten Tagen des Mai erreicht 
ſein wird. Bar 

Bozen, 19. April. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Viktoria 
ſind gegen 8¼ Uhr hier eingetroffen. Die beiden 
kaiſerlichen Sonderzüge wurden hier wieder ver- 
einigt. Während des dadurch verurſachten halb⸗ 
ſtündigen Aufenthaltes wurden der Kaiſer und die 
Kaiſerin von dem Erzherzog Albrecht und der 
Welterreſe nen we Stefanie begrüßt. Die 
Weiterreiſe erfolgte um 8 Uhr 50 Minuten. 


x Belgien. 

„„O, Brüſſel, 18. April. Man ſpricht gegen- 
wärtig ſoviel von dem Militär Belgiens, welches 
eines Tages dazu berufen werden könnte, in der 
gegenwärtigen Situation eine bedeutende Rolle 
zu ſpielen, ſodaß einige Details über die Zu⸗ 
ſammenſetzung und die Rekrutirung der Armee 
und der garde civique für Ihre Leſer gewiß nicht 
ohne Intereſſe ſein werden. Die belgiſche Armee 
hat gegenwärtig eine Effektioſtärke von 47570 
Mann; im Jahre 1840 betrug die Effektivſtärke 
der Armee 31360 und im Jahre 1870 47 011 

u, welche zwei letzteren Zahlen beweiſen, daß 
ien bis jetzt unter dem Militarismus nicht 
N iden hatte. Die Dauer der Dienſtzeit beträgt 

Jahre. Aber im Allgemeinen dienen die Mann⸗ 


Flamme Zentrum ſie ſchließlich ablehnen ſollte.ſchaftru nicht länger als 32 Monate in der aktiven 
N A Ueberzeugung ſollen ſogar jetzt auch die Armee nud bleiben dann 


1 
x 


W ter Dr. Miquel und Graf Eulenburg ge⸗ 
Men haben. BER, 

zu Das „Milit.⸗Wochenbl.“ enthält in einem 

deten der Militärvorlage geſchriebenen Ar⸗ 

don 1870—71, wie dieſe in 
her noch niemals in die S 

men ſind. 

Hauptzahlen: 


effentlichleit ge 


Mittheilungen über die Verluſte im Kriege] welcher den perſönlichen Dienft 
5 5 agen keit will, immer noch. Jeder 


gewöhnlich 5 Jahre in 


der Reſerve. Die Armee wird durch Auslooſung 


unter allen Belgiern vom vollendeten 19. Lebens 
jahre gebildet, und der Erſatzdienſt beſteht trotz 
des öfters ausgeſprochenen Wunſches des Königs, 
eingeführt wiſſen 
belgiſche Unterthan, 


om⸗] welcher ſich feiner Militärpflicht dadurch entziehen 
Wir entnehmen dieſem Artikel ſolgende will, daß er einem andern Mann 
Es fielen auf dem Schlachtfelde abmachen läßt, 


die Zeit für ſich 
hat vor der Ynsloskung 2000 


uud ſtarben an ihren Wunden auf dentſcher Seite Franks zu zahlen, wenn er ein ungünſtiges Loos 
1881 Offiziere und 26397 Mann; verwundet zieht, ſo hat er für einen Erſatzmann die Summe 


wurden 4239 Offiziere und 84 304 
mißt wurden 127 Offiziere 


ann. Ver⸗ von 1600 Franks zu erlegen. Von dieſer Mög⸗ 
und 12257 Mann. lichteit, ſich von dem Militärdienſt 
Der Geſammtverluſt beträgt alſo 6247 Offiziere machen die 


. zu befreien, 
Söhne der begüterten Familien in 


und 123453 Mann. Unter den Vermißten müſſen ausgedehnteſtem Maße Gebrauch. In Folge deſſen 


die ſogen. 


über deren Schickſal bis zum Jahre 1882 keiner⸗ 
lei beſtimmte Nachricht eingegangen war, zu den 


Todten gerechnet 8 ihre Zahl belief ſich haben. 
Zu 


auf rund 4000. Unter 
er 17 105 Köpfe, 


z Roch-Vermißten“, d. h. diejenigen, iſt die Armee nahezu auschließlich aus wenig be⸗ 


güterien Yenten zuſammengeſetzt, welche große 
mpathien für das allgemeine Stimmrecht 
Die garde eivique dagegen, welche zu⸗ 


rechnung dieſer, ſowie] meiſt aus denjenigen Unterthanen zuſammengeſetzt 
welche die Armee während des ſiſt, 


welche ſich vom Militärdienſt loskauften, be⸗ 


49055 au Krankheiten verloren hat, find rund ſteht aus Elementen, auf welche man im Falle 


Die F Deutſche 


diere und 136.000 Mann durch den Tod, 


0 > 
Baier 
A 
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für das Vaterland geſtorben. Jöfje:s her Unruhen mit Recht rechnen kann, und 
ranzojen dagegen verloren rund 2900 Offi⸗ dieſer Umſtand läßt die Bürgergarde als zu einer 
wovon bedeutungsvollen Rolle während der gegenwärtigen 


Bürgergarde ſind von 21-45 Jahre alt, rüſten 
ſich auf eigene Koſten aus, und wählen ſelbſt ihre 
Offiziere. Es iſt alſo eine vollſtändige Bürger⸗ 
miliz, welche dabei äußerſt ſtramm disziplinirt iſt, 
und welche im Ernſtfalle zweifellos mit großer 
Energie, jedoch ohne unnöthige und provozirende 
Angriffe zu! unternehmen, vorgehen wird. Den 
Beweis hiervon hat die, Bürgergarde in Mons 
geſtern geliefert. 


Fraukreich. 

Paris, 18. April. Die Pariſer Journale 
möchten einen Konflikt zwiſchen der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung und dem Gouvernement der Vereinigten 
Staaten von Amerika hervorruſen, weil das Letz⸗ 
tere den früheren Militär⸗Attachee in der hieſigen 
amerikaniſchen Geſandtſchaſt, Kapitän Borupt, 
zum militäriſchen Delegirten bei der Ausſtellung 
in Chicago ernaunt hat. „Wie man weiß,“ heißt 
es z. B. im „Eclair“, „hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, Delegationen nach Chicago 
zu ſchicken, welche dort die Armee vertreten ſollen. 
Eine Kompagnie Marine⸗Füſiliere iſt bereits 
unterwegs; das Muſikkorßs der republikaniſchen 
Garde ſoll in nächſter Zeit nachfolgen. Der 
Kriegsminiſter der Vereinigten Saaten hat dem 
Gebrauche gemäß einen Offizier beauſtragen 
müſſen, unſere Soldaten zu empfangen, ihre In⸗ 
ſtallirung zu leiten und denſelben in allen Fällen 
zur Hand zu ſein. Wohlan, wiſſen Sie, wer der 
Offizier iſt, den der Miniſter mit dieſer delikaten 
Miſſion beauftragt hat? Niemand anders wie 
der Kapitän Borupt, dieſer Kapitän Borupt, 
welcher während ſeines Aufenthaltes in Paris als 
amerikanischer Militär-Attachee überführt worden 
iſt, einen in ſeinem Solde ſtehenden Verräther im 
Mariue⸗Miniſterium veranlaßt zu haben, geheime, 
die Küſten⸗Vertheidigung betreffende Pläne zu 
ſtehlen. Die amerikaniſche Regierung iſt über die 
dem Kapitän Borupt zur Laſt gelegten That⸗ 
ſachen genau unterrichtet; ſie weiß, welchen Miß 
brauch derſelbe mit unſerem Vertrauen (2) ge— 
trieben hat; ſie muß wiſſen, daß, dieſen elenden 
Spion mit unſeren Offizieren in Berührung 
bringen, dieſelben zwingen, mit ihm tägliche Be⸗ 
ziehungen zu unterhalten, ihn zu grüßen, ihm die 
Hand zu reichen, für unſere Oſſiziere eine grau⸗ 
ſame Injurie ſein würde, daß ſie dadurch in eine 
Stellung gerathen müßten, die ſie unter keiner 
Bedingung acceptiren können. Was wird die 
franzöſiſche Regierung angeſichts dieſer groben und 
abſichtlichen Beleidigung thun? Die Nachſicht (2), 
welche ſie gegen den Herrn Borupt geübt hat, 
indem ſie ſich darauf beſchränkt hat, ſeine Abbe⸗ 
rufung zu verlangen, darf nicht ſo weit gehen, 
eine Annäherung und einen Austauſch guter Be— 
ziehungen zwiſchen unſeren Offizieren und ihm 
zu dulden. Wir rechnen darauf, daß, wenn der 
Kapitän Borupt in feiner Stellung gelaſſen wird, 
die franzöſiſche Regierung dieſe Impertinenz mit 
der ſokortigen Rückberufung unſerer Marine Sol 
daten und mit der genügend motivirten Weige⸗ 
rung, irgend eine militäriſche Delegation nach 
Chicago zu ſchicken, beautworten wird. Und die 
. er W ots nn x 
andten Coolidge ob die eilun 
„Eclair⸗ g fi; : elbe habe W Reporter 
geantwortet, er habe nicht erfahren, daß der Ka⸗ 
pitän Borupt den ſpeziellen Auftrag erhalten 
habe, die franzöſiſchen Soldaten in Chicago zu 
empfangen und glaube nicht, daß ſolches geſchehen 
werde. Die amerikaniſche Regierung habe keinen 
Grund, ſich gegen Frankreich unangenehm zu 
zeigen. „Die Beziehungen zwiſchen den beiden 
großen Republiken,“ fuhr der Geſandte fort, 
„bleiben verzlich, trotz aller mehr oder minder 
verdächtigen Manöver unſerer oder ihrer Feinde. 
Ich, zweifle nicht, daß wir uns angefichts eines 
ſolchen Manövers befinden. Ihr Kollege hat zu 
leicht eines dieſer vielen böswilligen Gerüchte ge⸗ 
glaubt, welche periodiſch in den diplomatiſchen 
Kreiſen verbreitet werden, und deren Quelle man 
leicht in Berlin (2) oder in London finden 
würde.“ (!) Die Verſicherung des Reporters 
der „France“ dürfte nicht genügen, um den 
(bisherigen) amerikaniſchen Geſandten Coolidge 
für die kindiſchen Aeußerungen verantwortlich zu 
machen, welche ihm in den Mund gelegt 
werden. 

Zur Sache ſelbſt bemerke ich, daß, die aus 
Waſhington gemeldete Nachricht betreffs des Ka⸗ 
pitäns Borupt gar nicht dahin lautete, wie die 
„Eclair“ mittheilt, daß derſelbe ſpeziell dazu kom⸗ 
mandirt worden ſei, die franzöſiſchen Soldaten zu 
empfangen, ſondern, daß derſelbe überhaupt zum 
Delegirten des Kriegs⸗Miniſteriums bei der Aus⸗ 
ſtellung ernannt worden ſei, in welcher Eigenſchaft 
es demſelben allerdings auch obliegen dürfte, für 
die nach Chicago geſchickten ſranzöſiſchen Soldaten 
zu ſorgen. Der Kapitän Borupt, der bei dieſer 
Gelegenheit wiederum mit der abſurden Verleum⸗ 
dung verfolgt wird, er habe hier „für Rechnung 
Deutſchlands Spionage getrieben“, iſt ein? hoch⸗ 
achtbarer Offizier, deſſen Handlungsweiſe in dem 
bekannten Zwiſchenfalle von dem Ehrengericht in 
Waſhington als durchaus korrekt anerkannt wor⸗ 
den iſt, welche Thatſache zweifellos auch jedem 
franzöſiſchen Offizier genügen würde. Die Wahl 
des Kapitän Borupt zum Delegirten des Militär- 
Departements würde ſich gerade dadurch erklären, 
daß derſelbe längere Jahre in Europa gelebt hat 
und franzöſiſch ſpricht und deshalb beſonders ge⸗ 
eignet erſcheinen muß, den europäiſchen Offizieren, 
welche die Ausſtellung in Chicago beſuchen, die 
Honneurs zu machen. { ; 

Während der hieſige amerikanische Geſandte 
dem Reporter der „France“ erklärt haben ſoll, er 
wiſſe nichts von der Ernennung des Kapitäns 
Borupt, kann der ſoeben erſchienene „Temps“ 
Folgendes melden: „In Folge von Beſprechungen 
zwiſchen den Vertretern der beiden Ländern iſt in 
der That erkannt worden, daß man dieſe Miſſion 
nicht dieſem Offiziere übertragen könne in Anbe⸗ 
tracht der Motive, welche, wie man ſich erinnern 
wird, die Regierung der Vereinigten Staaten ver⸗ 
anlaßt haben, ihn nicht als Militär Attachee 
bei der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Paris zu 
belaſſen. Der Kapitän Borupt, der ſich kürzlich 
in Chicago befand, iſt ſoeben nach Baltimore ver- 
ſetzt worden.“ : 

Paris, 19. April. Das Zuchtpolizeigericht 
hat die Adminiſtratoren der „Société des Depots 
et Comptes zcourants“, welche des Betrugs und 
der Vertheilung fingirter Dividenden augeklagt 
waren, wie folgt verurtheilt: Donon 5 58 
Gautier zu 2 Jahren, Poiſſon zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängniß, und jeden unter ſolidariſcher Haftpflicht 
zu 3000 Franks Geldſtrafe. 

Paris, 19. April. Bei den diesjährigen 
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30—45 Meter breite Waſſerläufe mit ihrer Ar⸗ 
tillerie zu überſetzen, ohne die Herankunſt der 
großen Brücken⸗Equipagen des Armeekorps abwar⸗ 
ten zu müſſen. — Die Zahl der Generalſtabs⸗ 
offiziere in der ſtehenden Armee — abgeſehen von 
Reſerve und Landwehr — beträgt gegenwärtig 


London, 19. April. 
Verſammlung der Primroſe⸗League im Covent⸗ 
Garden⸗Theater hielt Lord Salisbury eine Rede, 
in welcher er betonte, das Oberhaus werde ſich 
durch die Agitation über ſeine verfaſſungsmäßigen 


In der heutigen großen 


Befuguiſſe von feiner Pflicht nicht abwendig 
machen laſſen. Die Homerule⸗Vorlage würde nur 


mehr als je zuvor; es giebt im Heere 93 Ober- dazu führen, das Unterhaus zu desorganiſiren. 
ſten, 126 Oberſtlieutenants, 346 Bataillons- und Die iriſchen Mitglieder deſſelben, von jeder Verant⸗ 


Eskadronschefs, 656 Hauptleute und 66 Lieute⸗ 
nauts, die das Patent beſitzen, 751 dieſer Offi⸗ 
ziere gehören dem Fußvolk, 324 der Artillerie, 
150 der Reiterei an. 


Italien. 

Rom, 19. April. Der Erzherzog Rainer 
traf heute Nachmittag gegen 2 Uhr hier ein und 
wurde auf dem Bahnhofe vom Könige, den Prin⸗ 
zen des königlichen Hauſes, den Mitgliedern der 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaſt, den Miniſtern, 
dem Bürgermeiſter und den Spitzen der Behör⸗ 
den empfangen. Der König und der Erzherzog 
begrüßten ſich auf das herzlichſte durch Umarmung 
und Kuß. Die Muſik der Ehrenkompagnie ſpielte 
die öſterreichiſche Nationalhymne. Der König und 
der Erzherzog begaben ſich ſodann nach dem 
Qnuirinal zur Begrüßung der Königin. Die in 
den Straßen zahlreich verſammelte Volksmenge 
begrüßte den Erzherzog mit lebhaften Zurufen. 

Rom, 19. April. Das Wetter iſt prächtig, 
die Stadt ſehr belebt. Die Eiſenbahnzüge bringen 
Tauſende von Fremden aus den Provinzen und 
aus dem Ausland. Die Hotels ſind überfüllt, 
auch in Privatwohnungen iſt nur ſchwer noch 
Unterkommen zu finden. Die Via Nazionale, die 
Zugänge zum Quirinal und der Bahnhof prangen 
im Feſtſchmuck. — Der Vertreter des Königs von 
Sachſen, General der Kavallerie von Carlowitz, 
iſt hier eingetroffen. 

Rom, 19. April. Die Zahl der bisher 
aus dem Julande und ganz Italien hier einge⸗ 
troffenen Fremden wird auf hunderttauſend ge⸗ 
ſchätzt. Das Gedränge iſt in manchen Straßen 
des Zentrums ſo ſtark, daß der Verkehr ins 
Stocken geräth. Die Häuſer, namentlich in der 
Via Nazionale, beginnen Flaggenſchmuck in den 
italieniſchen und deutſchen Farben anzulegen. In 
der Nationalſtraße iſt vom Bahnhof ab bis in 
die Nähe des Quirinals aus Flaggenmaſten mit 
Bannern und den Wappen der italieniſchen Städte 
eine wahre Via Triumphalis konſtruirt, auch 
zahlreiche Tribünen ſind bereits erbaut. Morgen 
Nachmittag 4 Uhr wird eine koloſſale Volkskund⸗ 
gebung vor dem königlichen Schloſſe ſtattfinden. 
Ein originelles Jutermezzo ſpielte ſich heute Mit⸗ 
tag in der Nationalſtraße ab; das Glockenſpiel 
der dort gelegenen engliſch⸗amerikaniſchen Kirche 
ſpielte wohl eine Stunde lang mit rührender Be⸗ 
harrlichkeit die „Wacht am Rhein“. — Die An⸗ 


kunſt des deutſchen Kaiſerpagres! beſchäftigt die 
Ttaflenifcpe Pose ſaſt aeſchlielh one 
nione“ veröffentlicht einen überaus herzlichen 


Willkommartikel, in welchem ſie ſchreibt, Kaiſer 
Wilhelm habe als Freund des Hauſes Savoyen 
und Italiens an dem intimen Familienfeſte des⸗ 
ſelben theilnehmen wollen, und in der That ſei 
hier auch ſein Platz. Das Blatt preiſt alsdann die 
Staatsklugheit des Kaiſers, in dem die Gaben feines 
Großvaters wieder aufleben. Italien und Rom 
ſeien ſtolz, ihn empfangen zu dürfen. Aehnlich 
ſchreibt die „Tribuna“, welche die Liebe und Be⸗ 
wunderung des italieniſchen Volkes für Kaiſer 
Wilhelm konſtatirt. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 19. April. Wir erleben hier einen 
Ausſtand der Börſenmakler, die auf dieſe Weiſe 
gegen die neue Stempelabgabe von 1 vom Tau⸗ 
ſend Einſpruch erheben. In Folge deſſen wurden 
die ſpaniſchen Staatspapiere in den letzten Tagen 
au der hieſigen Börſe nicht notirt, oder es fanden 
darin keine Geſchäfte ſtatt, ein Zuſtand, der na⸗ 
türlich nicht lange andauern kann und mit einer 
Verſtändigung zwiſchen Finanzminiſterium und 
Börſe endigen wird. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 16. April. Ein eigenthümliches 
Licht auf die religiöſen Anſchauungen gewiſſer 


Volkskreiſe in Norwegen wirft der Umſtand, daß taillon Nr. 2, 


der ebenſo durch ſeine einſtigen politiſchen Agita⸗ 
tionen bekannte wie durch ſeinen „Sündenfall“ 
berüchtigte Paſtor Lars Oftedal in Stavanger 
wieder eine große Gemeinde um ſich verſammelt 
und kürzlich in dieſer Stadt unter koloſſalem Zu⸗ 
lauf ſein neues Gebethaus „Salem“ eingeweiht 
hat. Oſtedal verband früher mit ſeiner geiſtlichen 
Wirkſamkeit eine große politiſche Thätigkeit, und 
ſein Anhang war bekannt unter dem Namen „die 
Oftedaler“, die politiſch zu den Gemäßigten zu 
scchnen waren. Gerade im Beginn der letzten 
Storthingswahlen, vor zwei Jahren, machte er 
ines Sonntags von der Kanzel der Petrikirche zu 
Stavanger herab ſeiner entſetzten Gemeinde be⸗ 
annt, daß er mit Frauen aus ſeiner Gemeinde in 
träflichem Verkehr geſtanden hab', nach welchem 
merhörten Vorkommniß man die Rolle Oftedals 
iu jeder Beziehung für ausgeſpielt hielt. In⸗ 
zwiſchen gab er u. a. eine Erzählung heraus, in 
der er ſich in heuchleriſcher Weiſe mit dem 
Hlorienſchein des Martyrismus umgab. Sein 
Wiederauftreten findet in allen politiſchen Kreiſen 
Verurtheilung. In der Eröffnungspredigt be⸗ 
zeichnete er als Grund, daß er ſo raſch wieder 
Us Verkündiger des Wortes Gottes aufgetreten 
ſei und ſich nicht, wie viele gewünſcht, ruhig ver⸗ 
halten habe, „daß er die Gnade der Sündenver⸗ 
gebung fühlte und es als eine Pflicht gegen Gott, 
die Brüder und ſich ſelbſt betrachtete, davon 
Zeugniß in Leben und Lehre abzugeben.“ 

Chriſtiania, 19. April. Wie verlautet, 
hätte die Regierung die Abſicht, dem Könige ie 
neuen Vorſchlag in der Konſulatsfrage zu unter“ 
breiten, welcher in dem nächſten, wahrſcheinlich 
am Sonnabend oder Sonntag ſtattfindenden 
Stantsrathe zur Erörterung kommen würde. Der 
König empfing heute Vormittag den Staats⸗ 
miniſter Steen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. April. Gladſtone empfing 
heute Vormittag eine Abordnung von Bergleuten 
aus den Graſſchaften Durham und Northumber⸗ 


e. 


wortlichkeit befreit, würden darnach ihre Unter⸗ 
ſtützung an diejenige Partei verkaufen können, die 
ihnen die größten Verſprechen mache. 


Rumänien. 
Bukareſt, 19. April. Der heutige Tag iſt 
abermals vollſtändig ruhig verlaufen, es hat 
keinerlei Anſammlung ſtattgefunden. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 19. April. Der Sultan 


hat dem Großvezier Dſhewad Paſcha die hohe 
Auszeichnung des Imtiazordens verliehen. 


CCC 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. April. Eine Extra⸗Ausgabe 
des „Militär⸗Wochenblatts“ bringt eine größere 
Anzahl Perſonal⸗ Veränderungen, dar⸗ 
unter folgende im 2. Armeekorps: Bielitz, 
Oberſtlientetant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 6. pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 49, 
unter Beförderung zum Oberſten, zum Komman⸗ 
deur des Infanterie⸗Regiments Nr. 140 ernannt. 
Braum üller, Major und Bataillons⸗Komman⸗ 
deur vom Infanterie Regiment Prinz Moritz von 
Anhalt⸗Deſſau (5. pommerſches) Nr. 42, unter 
Beförderung zum Oberſtlieutenant als etatsmäßi⸗ 
ger Stabsoffizier in das 6. pommerſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49 verſetzt. Kotſchote, Major vom 
Infanterie- Regiment Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau (5. pommerſches) Nr. 42, zum Bataillons- 
Kommandeur ernannt. Beuſter, Major, aggregirt 
demſelben Regiment, in dieſes Regiment wieder 
einrangir. 
mäßiger Stabsoffizier des Kolberger Grenadier⸗ 
Regiments Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9, 
unter Stellung à la suite dieſes Regiments, 
nach Würtemberg, behufs Uebernahme der Füh⸗ 
rung des 4. königlich würtembergiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 122 Kaiſer Franz Joſef von 
Dejterreich, König von Ungarn, kommandirt. 
Nebelſieck, Major und Kommandeur des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 17, zum Oberſtlieutenant befördert. 
de Niem, Sekonde Lieutenant vom magdeburg. 
Füſilier Regiment Nr. 36, in das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Graf Schwerin (3. pommerſches) Nr. 14 
verſetzt. v. d. Kneſebeck, Major und Eskadron⸗ 
Chef vom Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher von 
Wahlſtadt 
Charge verliehen. von 
2. pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9 und 
kommandirt als Adjutant bei der 33. Kavallerie⸗ 
Brigade, à lu suite des Regiments geſtellt. 
Brunk, Hauptmann vom weſtfaliſchen Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 7, unter Beförderung 
zum überzähligen Major und unter Belaſſung in 
dem Kommando als Adjutant bei der General⸗ 
Inſpektion der Fuß⸗Artillerie, in das 1 0 7 
lerie⸗Regiment von Hinderſin (pommerſches) Nr. 2 
verſetzt. Pelkmann, Hauptmann & la suite des 
Fuß- Artillerie Regimentr von Hinderſin (pom⸗ 
merſches) Nr. 2, unter Entbindung von dem 
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium, in dem Verhältni 
dem Direktor des bisherigen Waffendepartements 
als zweiter Adjutant zum Direktor des Allge⸗ 
meinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium 
übergetreten. Der Portepeefähnrich Scheunemann 
vom 2. pomm. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 17 
zum Sekondelieutenant; die Unteroffiziere Guſe 
vom pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 34, 
Stiller, Deetjen vom 1. pommerſchen Feld⸗Ar⸗ 
tillerie- Regiment Nr. 2, Wrzodek vom 2. pom⸗ 
merſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 17, zu 
Portepeefähnrichs befördert. Der Portepeefähn⸗ 
rich Mautius vom pommerſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 mit einem Patent vom 20. Februar 1892 
zum Sekonde Lieutenant befördert. Boeck, Clei⸗ 
now, Oberjäger vom pommerſchen Jäger⸗Ba⸗ 
zu Portepeefähnrichs befördert. 
von Steinau -Steinrück, Hauptmann und Kom⸗ 
pagnie⸗Chef vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von 
Hinderſin (pommerſches) Nr. 2, unter Stellung 
a la suite des Regiments, zum Vorſtand des 
Artillerie Depots Darmſtadt ernannt. Krüger, 
Premier⸗Lieutenant vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment 
von Dieskau (ſchleſiſches; Nr. 6, unter Beforde⸗ 
rung zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef in 
das Fuß Artillerie-Regiment von Hinderſin (pom⸗ 
merſches) Nr. 2; Munckel, Premier⸗Lieutenant 
vom weſtfäliſchen Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 7, 
unter Beförderung zum Hauptmann und Kom⸗ 
pagunie Chef in das Fuß⸗Artillerie Regiment von 
Hinderſin (pommerſches) Nr. 2 verſetzt. Der 
Portepeefähurich Kuntze vom Fuß Artillerie⸗Regi⸗ 
ment von Hinderſin (pommerſches) Nr. 2 zum 
außeretatsmäßigen Sekonde⸗Lieutenant, der Unter⸗ 
oſfizier Frank vom re d Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2 zum Portepeefähnrich, der Zeuglieutenant 
Baltin vom Artillerie-Depot in Stettin zum 
Zeug⸗Premierlieutenant befördert. Vosſeldt, Se 
konde⸗Lieutenant vom pommerſchen Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2, der Abſchied bewilligt. i 

— Bis auf Weiteres werden an jedem 
Sonntage wieder Sonderfahrten na 
Podeſuch und Finkenwalde abgelajien. 
Die Abfahrt nach Podeſuch von Stettin erfolgt 
Nachmittags 2 Uhr 10 Min. und 3 Uhr 20 Min., 
die Rückfahrt von Podeſuch 7 Uhr und 8 Uhr 
50 Min. Abends. Die Abfahrt nach Finkenwalde 
erſolgt 1 Uhr 35 Min. Nachmittags, die Rück⸗ 
fahrt 7 Uhr 51 Min. Abends. Zu dieſen Zügen 
werden Sonntags⸗ Sonder Rückfayrkarten von 
Stettin nach Finkenwalde oder Podeſuch zum 
Preiſe von 50 Pf. in 2. und 35 Pf. in 3. Wagen⸗ 
llaſſe ausgegeben. Kinder im Alter unter 4 Jah⸗ 
ven werden frei, im Alter von 4—10 Jahren auf 
Kinderfahrkarten befördert. Reiſegepäck wird nicht 
befördert. Zu dem in Stettin um 1 Uhr 55 
Min. Nachm. nach Stargard abgehenden, dem 


um 2 Uhr 33 Min. Nachm. nach Breslau ab: 


gehenden und dem um 6 Uhr 1 Min. Abends 
von Breslau ankommenden Perſonenzuge haben 


Balan, Oberſtlieutenant und etats⸗ 


Kpemmeeichee), Nr. 5, ein Patent feiner - 
ügge, Rittmeiſter vom 


als Adjutant von 
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der rechtmäßige Eigenthümer ſeinen 


Beginn des 


Heilmittelprozeß zu beſchäftigen. 


des Strafgeſetzbnches mit 30 M 


die Sonntags⸗Sonder⸗Rückfahrkarten ke 

tigkeit, um eine pünktliche Beförderung dieſer 
Züge zu ſichern, welche bei Aus⸗ und Einſtellen 
von Wagen für den Vergnügungsverkehr in 
Stettin und Podejuch in Frage geſtellt wird. 

— Die von den Ober⸗Poſtdirektionen einge⸗ 
forderten Gutachten über die Verlegung der 
Schalterſtunden an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen ſind, wie der „Konf.“ erfährt, zum großen 
Theil eingegangen. Sie ſprechen ſich angeblich in 
der Mehrzahl dahin aus, daß die Poſtämter an 
Sonntagen von 11—1 Uhr geöffnet fein ſollten, 
daß dagegen das Offenhalten der Schalter Nach⸗ 
mittags nach 5 Uhr fortfallen ſollte. 

— Der Verwaltungsbericht des Verbandes 
der vaterländiſchen Frauen⸗Vereine der Provinz 
Pommern für das Jahr 1892 iſt ſoeben erſchienen. 
Die en der Zweigvereine des pommerſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandes iſt im abgelaufenen Jahre die⸗ 
ſelbe geblieben. Es gehören dem Verbande 41 
Zweig⸗Vereine an. Die Thätigkeit des Verbandes 
iſt auch im verfloſſenen Jahre hauptſächlich dar⸗ 
anf gerichtet geweſen, die Unternehmungen der 
Zweig⸗Vereine beſonders durch Gewährung baarer 
Unterſtützungen zu fördern. Wo die leider be⸗ 
ſchränkten Mittel des Verbandes nicht ausreichten, 
mußten die Geſuche um Unterſtützungen weiter 
befürwortend an den vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
ein in Berlin abgegeben werden, wo dieſelben in 
umfangreichem Maße Berückſichtigung fanden. 
Es find überhaupt gewährt worden 2750 Mark. 
Der Rechnungsabſchluß des Provinzial⸗Verbandes 
ſtellt ſich für 1892 in Einnahme auf 5470 Mark 
30 Pf., in Ausgabe auf 4158 Mark 30 Pf., 
ſodaß ein Beſtand von 1312 Mark verbleibt. 
Die Liebesthätigkeit der Zweigvereine hat auch in 
dieſem Berichtsjahr nicht unweſentlich zugenom⸗ 
men. Die Zahl der Mitglieder iſt von 10 1299 
auf 10 351, die Jahreseinnahme einſchließlich des 
aus dem Vorjahre übernommenen Beſtandes von 
270 410 Mark auf 300 556 Mark, die Ausgaben 
von 85 472 Mark auf 91 281 Mark und der Be⸗ 
ſtand am Jahresſchluſſe von 184938 Mark auf 
209 275 Mark geſtiegen. In Folge der Zunahme 
der Mitglieder bei den Zweig⸗Vereinen ſind auch 
die Einnahmen der Mitgliederbeiträge derſelben 
größer geworden, ſo daß auch die Einnahmen 
des Verbandes aus ſtatutenmäßigen Beitrags⸗ 
quoten um 359 Mark gegen das Vorjahr 
ſugenommen haben, der Werth der Grund— 
fine, Anſtalten und Einrichtungen der Zweig— 
Vereine beträgt 107 900 Mark, die darauf haf⸗ 
tenden Schulden 21 650, Zuwendungen find den 
Zweig⸗Vereinen im Berichtsjahre 34010 Mark 
gemacht worden. Auch die Zahl der im Dienfte 
der Zweig⸗Vereine thätigen Krankenpflegerinnen iſt 
von 76 auf 84 geſtiegen. Der Zuwachs vertheilt 


ſich auf Bergen, Kammin, Grimmen, Stralſund 


mit je einer und Köslin, Greifenhagen mit je 
zwei Krankenpflegerinnen. 

— Das Reichsgericht hat eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Nimmt Jemand bei Beginn 
des Gottesdienſtes einen Kirchenſtnhl ein, der 
einem rechtmäßigen Eigenthümer gehört, und 
kommt dann dieſer und will den darauf Sitzenden 
wegweiſen, ſo iſt in dieſem Falle auf Störung 
des öffentlichen Gottesdienſtes zu erkeunen. Will 
itz nicht an 
Andere vergeben, ſo iſt es ſeine Pflicht, vor 
ottesdienſtes zur Stelle zu ſein. 

— Zwiſchen den Vorſtänden zweier In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten war es 

itig geworden, ob der Kontrollbeamte einer 
Verſicherungsanſtalt befugt ſei, irrthümlich ver⸗ 
wendete Marken einer anderen Verſicherungsanſtalt 
ohne Zuziehung dieſer letzteren zu vernichten und 
an Stelle der vernichteten Marken ſolche der 
eigenen Anſtalt zu verwenden. Auf die Be⸗ 
ſchwerde einer der betheiligten Verſicherungs⸗ 
anſtalten hat das ke 
ein derartiges Verfahren für unzuläſſig erklärt. 

— Der $ 119 a der Gewerbeordnung über⸗ 
trägt bekanntlich den Gemeinden und weiteren 
Kommunalverbänden die Befugniß, durch Statut 
u beſtimmen, daß der von minderjährigen 

rbeitern verdiente Lohn an die Eltern 
oder Vormünder gezahlt wird. Von dieſer Be⸗ 
ſugniß wird leider noch nicht im wünſchenswerthem 
Umfange Gebrauch gemacht. In Süddeutſchland 
haben zwar ſchon mehrere Städte ein ſolches 
Statut erlaſſen. In Norddeutſchland bingegen 
find ähnliche Vorgänge nur vereinzelt bekannt ge- 
worden. Neuerdings wird gemeldet, daß die Stadt 
Aachen damit umgehe, den S 119 u der Gewerbe- 
ordnung zur Ausführung zu bringen. Es kann 
nur dringend gerathen werden, daß die Gemeinden 


mehr als bisher den ihnen im § 119 a offenge⸗ 


ſtellten Weg betreten. Es iſt ja ſicher, daß ſich 
Ideen von ſo großer ſozialer Bedeutung, wie ſie 
in der erwähnten Beſtimmung der Gewerbe 
ordnung enthalten ſind, nicht von heute auf 
morgen allgemein durchführen laſſen. Ein leb⸗ 
hafteres Tempo, als es bisher beliebt wurde, 
wäre aber wohl angezeigt. Schon jetzt wird von den 
Städten, welche die betreffenden Statute erlaſſen 
aben, gemeldet, daß dieſe gute Erfolge erzielt haben. 
Ls muß ja zugegeben werden, daß die Vorſchrift 
einer Lohnzahlung an die Eltern oder Vormünder 
auch das Gegentheil der beabſichtigten Wirkung 
erzielen kann und zwar in allen den Fällen, wo 
es ſich um wenig würdige Eltern handelt. Es 
kann auch nicht geleugnet werden, daß die Aen⸗ 
derung in der Lohnzahlung für die Arbeitgeber 
mehrſach mit Erſchwerungen verbunden iſt. Je⸗ 
doch läßt ſich der erſteren Gefahr im Statut ſelbſt 
und durch eine in dem kleinen Kreiſe der Ge⸗ 
meinde leicht mögliche Anfjicht vorbeugen. Die 
letztere Beläſtigung aber dürften die Arbeitgeber 
wohl in den Kauf nehmen, wenn nur Verrohung 
und Unbotmäßigkeit unter der jüngeren Arbeiter⸗ 
ſchaft, wie ſie jetzt durch die der letzteren er⸗ 
möglichte frühzeitige freie Verfügung über Geld⸗ 
mittel gefördert werden, zurückgedrängt werden. 
*Die heutige Sitzung des hieſigen Schöffen⸗ 
1155 hatte ſich wieder einmal mit 1 — 
er⸗ 
aulaßt war derſelbe durch eine in hieſigen 
Blättern, vorzüglich im „General-Anzeiger“ er⸗ 
ſchienene Annonce, in welcher verſchiedene Kosmetika 


zur Pflege des Haares, unter Hinweis auf einen 


gratis zum Verſandt gelangenden Proſpekt, 
empfohlen wurden. In dem letzteren, ſowie einer 
beigefügten Broſchüre finden ſich Rathſchläge über 
die Anwendung der empfohlenen Eſſenzen bei 
gewiſſen Kopfleiden und erblickte die Polizeibehörde 
hierin einen Verſtoß gegen die Regierungsver⸗ 
ordnung vom 1. Oktober 1890, weshalb der Ver⸗ 


käufer der gedachten Mittel, Friſeur Ferd. Kikow 


in Herford, Strafmandate über 30 und 60 Mk. 
und der verantwortliche Redakteur des „General- 
Auzeigers“, Herr J. Kurowsky, ein ſolches über 
30 Mk. erhielten. Beide erhoben Widerſpruch und 
2 gerichtliche Entſcheidung. Das Gericht 
konnte ſich 

S als 
bezüglich der 
ordnun 
Freiſprechung erkannt worden. Da 
Kikow wegen Vergehens gegen 


belegen. f 
— Das Dresdener Geſammt Gaſt⸗ 


„[᷑Kameliendame“ von A. Dumas, am Sonn- ſch 


2 be N 


e ungen einſtellter, wurde natürlich vermuthet, 


abend „Die Erzählungen der Königin daß die Torte kegeuo einen ſchädlichen Zuſatz ent⸗ 
von Navarra“ von Scribe zur Aufführung, halt. a. malle, und Herr Gerichtschemiker Dr. 
in beiden Vorſtellungen ſpielt Frl. Pauline Biſchoff ſtellte durch Unterſuchung ſeſt, daß eine 


Ulrich die Titelrollen. 

— Das bekanntemechaniſche Theater 
von Kaehne beginnt in F. Reinke's Saal ſeine 
Vorſtellungen und dürfte beſonders anf die Kinder 
welt eine große Anziehungskraft ausüben, aber 
auch für Erwachſene ſind die Vorführungen nicht 
ohne Intereſſe, u. A. wird durch mechaniſche 
Figuren die Schlacht von Sedan, die Belagerung 
von Paris u. ſ. w. zur Darſtellung gebracht, 
ferner Welt⸗Tableaus und Farbenſpiele. 

— Eine intereſſante Wette ſoll in der Frei⸗ 
tag⸗Vorſtellung im Zirkus Corty⸗ Althoff 
zum Austrag gebracht werden, welche von Herrn 
Gaſthofbeſitzer Hildebrand mit Herrn Hermann 


Saſſe hierſelbſt eingegangen iſt und wonach ſich 


letzterer, welcher bisher ein Pferd noch nicht be⸗ 
ſtiegen, verpflichtet hat, dreimal ſtehend auf einem 
der Zirkuspferde die Manege zu umreiten. Die 
Wette iſt durch die Amateur⸗Konkarrenz⸗Rennen 
veranlaßt worden. — Die Sonnabend⸗Vorſtellung 
iſt dem beliebten Klown Little Fred zum Beuefiz 
bewilligt worden, und werden in derſelben eine 
Anzahl neuer komiſcher Scenen zur Ausführung 
gelangen, außerdem hat aus Gefälligkeit für den 
Beuefizianten der bewährte Jockeyreiter und 
Jongleur zu Pferde, Mr. Loyal, ſeine Mitwirkung 
für dieſen Abend zugeſagt. Am Dienſtag findet 
die letzte Vorſtellung im Zirkus ſtatt und bildet 
bis dahin die mit ſo großem Beifall aufgenom⸗ 
mene Waſſerpantomime „Ein Ausflug nach dem 
Julo“ den Schluß jeder Vorſtellung. 

* Im Gewahrſam der Kriminal-Polizei be⸗ 
findet ſich ein zuſammengeſchlagener kupferner 
Keſſel, ein großer weißer Erpel und ein dunkel⸗ 
blaues Damenjacket mit weißem Krimmerbeſatz, 
welche Gegenſtäude zweifellos aus Diebſtählen her⸗ 
rühren. Eigenthümer können ſich behufs Rekog⸗ 
nition derſelben im Kriminal-Kommiſſariat, große 
Wollweberſtr. 60 —61, 3 Tr., melden. 

— In der Glockengießerei des Herrn Emil 
Voß ſen. (Poſt⸗Stettin⸗Grünhof) wurden am 
7. d. M. 8 größere Kirchenglocken gegoſſen, unter 
denen ſich das Geläute der hieſigen Luther-Kirche 


befindet. Dies Geläute beſteht aus drei har⸗ 
moniſchen Glocken Z b es, wovon die größte die 


Juſchrift 
„Martin Luther 
Ein feste Burg ist unser Gott“, 

die zweite 
ER „Philipp Melauehthon”, 
die dritte 

„Johann Bugenhagen“ 
trägt. 

— Stettiner Gartenbau-Verein. Verſamm 
(ung am 17. April. Vorſitzender Herr Koch. 
Nach Verleſung des letzten Protokolles und Be⸗ 
fanntgabe der eingegangenen Druckſachen erfolgte 
die Prämiirung der Gärtnerzeichenſchüler; der 
Vorſitzende erkannte lobend die ſehr bemerkens⸗ 
werthen Fortſchritte an, welche mit nur wenigen 
Ausnahmen bei den Schülern zu erkennen ſeien 
und ſprach auch namentlich Herrn Zeichenlehrer 
Schmidt für die praktiſche und umſichtige Leitung 
des Unterrichts, durch welchen nun ſchon ſeit 
Jahren ſo vortreffliche Erfolge erzielt würden, 
die wärmſte Anerkennung aus. Prämiirt wur⸗ 
den: mit einem erſten Preiſe (Schmidlin's Garten⸗ 
buch) Gehülfe Olbrich bei Gebr. Koch; mit je 
einem zweiten Preiſe (Wagner, Pflanzzeichnen für 
Gärtner) Gehülfe W. Dobberke, z. Z. in Köſtritz, 
und Lehrling E. Peter-Kückenmühle; mit je einem 
dritten Preiſe (Hampel, Gartenbuch für Sever: 
mann) Lehrling A. Ziegler bei Herrn Aug. Zieg⸗ 
ler, Lehrling R. Manſik, Züllchower Anſtalten, 
und Lehrling F. Kuhr bei Herrn W. Ti 


Treucker. 


Die Zeichnungen lagen in der Verſammlung zur 
Anſicht aus. — Demnächſt erhielt Herr Seelig 
das Wort zu einem intereſſanten Vortrage über 
„Pflanzenphyſiologie“, wofür ihm der Vorſitzende 
den wohlverdienten Dank der Verſammlung aus⸗ 
ſprach. Ausgeſtellt hatte Herr Obergärtner Gron⸗ 
wald (Konſul Kisker'ſche Gärtnerei) zwei reich- 
blühende hübſch gezogene Exemplare von Lropaco- 
lam tricolor. Die zur Beurtheilung derſelben 
berufene Kommiſſion erkaunte auf eine Prämie 
und erachtete es als ein beſonderes Verdienſt an, 
daß ſich Herr Gronwald es angelegen ſein laſſe, 
neben den Erzeugniſſen der Neuzeit auch die 
werthvollen älteren Pflanzen, die faſt von der 
Bildfläche verſchwunden ſind, zu pflegen und in 
der vollkommenſten Entwickelung vorzuführen. 
Die Kommiſſion betonte, daß es ſich namentlich 
die herrſchaftlichen Gärtner zur Pflicht machen 
ſollten, auch die beſſeren alten Pflanzen zu kul⸗ 
tiviren und der Vergeſſenheit zu entreißen. 


Aus den Provinzen. 


Uſedom, 18. April. Durch einen bedauerlichen 
Unfall it einer unſerer Aerzte, Herr Dr. Schinke, 
betroffen. Derſelbe war am letzten Sonntag zu 
einem Kranken uach Neppermin gerufen, bei dem 
er eine Operation zu vollziehen genöthigt war. 
Bei dieſer Arbeit ſind nun giftige Stoffe in einen 
von ihm bis dahin nicht ſonderlich beobachteten 
kleinen Riß an einem Finger der rechten Hand 
eingedrungen und haben das Blut infizirt. Herr 
Or. Schinke reiſte am Montag Abend, nachdem 
er Sonntag Abend ſchon einen Swinemünder 
Arzt beſucht, nach Greifswald ab, um bei 
dortigen Aerzten Hülfe zu ſuchen. Wiederholt 
mahnt dieſer Fall zur Vorſicht auch bei kleinen 
Wunden. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 20. April. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht kam geſtern die Anklage gegen den 
noch jugendlichen Kaufmann Leo Cohn aus 
Stettin wegen Mordverſuch zur Verhandlung. 
Cohn, welcher in Stettin in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Vater ein Möbelgeſchäft betrieb, hatte ſich 
erſt kurz vor ſeiner Feſtuahme verheirathet. Vor⸗ 
her ha ß te derſelbe mit dem Dienſtmädchen feiner 
Eltern, der unverehelichten Wollmann, ein Ver⸗ 
hältniß angeknüpft. Das Mädchen wendete ſich 
dann, als ſich unliebſame Folgen einſtellten, nach 
Berlin und nahm hier eine Stellung bei dem 
Kaufmann Prager an. 

Als die Wollmann im Herbſt v. Is. ihren 
Geburtstag feierte, erhielt ſie durch die Poſt ein 
Packet; fie öffnete daſſelbe und fand zu ihrer 
freudigen Ueberraſchung eine ſchöne Torte, die ihr 
ein ſtiller Verehrer geſchenkt haben mußte; denn 
der Abſender war ſo beſcheiden geweſen, ſich durch 
keine Zeile zu verrathen. 

Das Mädchen war über die ſüße Aufmerk⸗ 
ſamkeit hoch erfreut und bot in der freudigen Er⸗ 


nicht der Anſicht anſchließen, daß der regung auch der Tochter ihrer Herrſchaft und einer 
Angeklagte Kikow die an und für ſich harmloſen Freundin ein Stück von dem Geburtstagsgeſchenk BE 
in habe verkanfen wollen, an. Beide nahmen das Angebotene an und ver- 
ebertretung der Regierungsver⸗ zehrten es. Sehr bald jedoch ftellten ſich bei ihnen 
ſei deshalb gegen beide Angeklagten ſo bedenkliche Erſcheinungen ein, daß ein Arzt ge⸗ 
gegen ſei rufen werden mußte, welcher Vergiftung feſtſtellte 

3 367 1 Bing 3 und bemerkte, daß Fräulein Prager zweifellos das 
„Geldſtrafe zu Leben eingebüßt haben würde, wenn nicht noch 


rechtzeitig Hülfe geholt worden wäre. 
Da bei den drei Mädchen, welche von der 


ſpiel im Stadttheater bringt Freitag „Diel Torte gegeſſen hatten, ſich ganz gleiche Er⸗ 


| 


ſehr ſtarke Doſis Strychnin der Torte zugeſetzt 
worden war. Es wurden nunmehr Ermittelungen 
nach dem Abſender der Torte angeſtellt, und die 
Be hörde verhaftete dann den Kanfmann Cohn als 
der That dringend verdächtig. 

Cohn ſtellte zunächſt eutſchieden in Abrede, 
die Torte abgeſendet zu haben. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter bemerkte aber, daß ſich unter der 
Adreſſe der Torteuſchachtel noch ein Zettel befand, 
der jedenfalls auch mit einer Adreſſe verſehen 
war; er wendete ſich deshalb an Herrn Dr. Biſchoff 
mit der Bitte, doch zu verſuchen, ob es nicht 
möglich ſei, den oberen Zettel abzulöſen, ohne die 
Schrift des unteren zu beſchädigen. Der Sach⸗ 
verſtändige löſte ſeine Aufgabe dadurch, daß er den 
oberen Zettel durch Benzin transparent machte. 
Nun war die Aufſchrift des unteren Zettels 
deutlich zu leſen; ſie zeigte die Adreſſe des Cohn, 
und damit war der Beweis geliefert, daß Cohn 
die Schachtel beſeſſen haben mußte. Coen wagte 
es unter dem Drucke dieſes Beweiſes auch nun 
nicht mehr, die Abſendung der Torte zu leugnen 
er behauptete aber, er habe nicht die Wollmann: 
tödten, ſondern mir! die Folgen der Liebſchaft be⸗ 
ſeitigen wollen. Natürlich fand dieſe Angabe leinen 
Glauben und Cohnz wurde des verſuchten Mordes 
angeklagt. ö 

Im geſtrigen Termin wurde des ſchlüpfrigen 
Themas wegen, welches zur Sprache kommen 
mußte, die Oeffentlichkeit „ausgeſchloſſen. Die 
Verhandlung, welche ſich bis in die Nachmittags⸗ 
ſtunden ausdehnte, endete mit der Verurtheilung 
des. Angeklagten zu 8 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt. 3 
Vermiſechte Nachrichten. 

— Auf was doch alles beim Kaiſerbeſuch in 
Rom Bedacht genommen wird! Dem Hoſbäcker⸗ 
meiſter Siegfried Friedländer in Breslau ging 
am Sountag Mittag von Rom aus ein Tele⸗ 
gramm zu, durch welches er ſeitens der dortigen 
deutſchen Botſchaft beauſtragt wurde, umgehend 
zwei Poſtpackete mit je 3 Kilo ſchleſiſchem 
Streuſelkuchen nach Rom abzuſenden. Der Kuchen 
ſoll am erſten Morgen nach Ankunft des Kaiſers 
und der Kaiſerin in Nom beim Kaffee aufgetra⸗ 
gen werden. Die Sendung iſt am Montag ab⸗ 
gegangen und wird in Folge beſonderen amtlichen 
Vermerks ſo ſchleunig als möglich befördert wer⸗ 
den, damit der von dem Kaiſerpaar beſonders ne 
ſchätzte ſchleſiſche Kuchen noch rechtzeitig eintrifft. 
Oer Kaiſer iſt für derlei kleiue Aufmerkſamkeiten 
beſonders empfänglich. 

— In Zahlreichen Prozeſſen der letzten Zeit 
hat ſich gezeigt, daß der Schnapsteufel bereits 
ſeine Opfer unter der Schuljugend gefunden hat. 


Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſti⸗ 


ren der Trunkſucht in allen Volksſchulen der 
Stadt geboten werden ſoll, wo ſich die Gefegen- 
heit bietet“. Es ſollen 1. die Lehrer im An⸗ 


Mark, per Juni⸗Juli 137,75 


September⸗Oktob 


* b In 
F 
159,50 G. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 125,00 — 128,50 bez., per April⸗Mai 130,50 
G., per Mai⸗Juni 132,00 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 134,00 — 133,50 134,00 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 136,25. B. u. G, per September-Okto⸗ 
ber 138,50 B. u. G. 

Gerſte ohne Handel. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


ſcher 136-139. 

Rüböl behauptet, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß 49,50 B., per April⸗Mai 49,50 B., 
per September⸗Oktober 50,75 B. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter 
a 100 Prozent loko 70er 34,5 bez., per April⸗ 


Mai 70er 33,7 nom., per Auguſt⸗September 70er 


35,2 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 154,75, 
Roggen 130,50, 70er Spiritus 33,7. 
Augemeldet: Nichts. 
Verlin, 20. April k . 
Mai 15425 bis 154,50 Mark, per Juni-⸗Juli 
156,50 Mark, per September⸗Oktober 160,29 


Roggen per April⸗Mai 134,75 bis 135,00 


37,75 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 141,50 Mark. 


Hafer per April⸗Mai 145,75 Mark. 


Spiritus loko 40er 35,70 Mark, per 
April⸗Mai 70er 34,90 Mark, per Mai⸗Juni 7er 
25,00 Mark, per Auguſt⸗September 70er 36,40 


Mark. 
ERüböl per April⸗Mai 49,60 Mark, per 
September⸗Oktober 51,20 Mark. 
Petroleum per April 19,10 Mark. 


Preuß. Conſols 4% 107,75 | Amſterdam lurz 168,80 

do. do. 315% 101,30 Paris kurz 51,25 
Deutſche Reichsaul. 3% 87,20 Belgien kurz 81,06 
Pomm. Pfandbriefe 31% 99,10 Bredower Cement⸗Fabrik 88,0) 


Italieniſche Rente 98,25 Neu Dampfer⸗Compagnie 


do. 30% iſenb.⸗Oblig. 58,40 Stettin) 79,50 

Ungar. Goldrente 97,00 Stett. Chamotte-Fabrit 

Rumän. 1881er amort. Didier 202,0 
NMiente 99,00 | „Union“, Fabrik chem. 

Serbiſche 5% Reute 79,40 Produkte 35,60 
Griechiſche 5% Goldrente 64,50 4% Hamb. Hyp.⸗Bant 
Nuſſ. Boden⸗Credit 4½% 161,10 b. 1900 unt. 103,50 
do do. von 1880 88,50 Anatol, 5% gar. Esb⸗ 
Mexikan. 6% Goldrente be Pr.⸗Obl. 5950 
Oeſterr. Banknoten 167, f Bnurire 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 214,0 0 Ultimo-Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 


do. do. Ultimo 214,10 zonto⸗ t 190,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 145,40 
Geſellſchaft (100) 4 % 106,60 Oeſterr. Credit 180,70 
do. 110) 4% 10 2,25 Dynamite Truſt 140,75 


Bochumer Gußſtahlfabrik 


do. (100) 4% 102,50 1 136,10 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte 11,00 
V. - VI. Emiſſion 103,00 Harpener 128,60 
Stett. Vulc.⸗Act. Litiv. B. 110,00 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 116,0.) 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 132,75 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 68,00 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 75,00 
vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Stamm⸗Alt. à 1000 Di. 48,00 bahn 69,10 
do, 6% Prioritäten 68,00 Mainzerbahn 16.50 
Petersburg kurz 213.20 Norddeutſcher Lloyd vr 12 
71,9 


„25 Lombarden 
26,86 Franzoſen 


Tendenz: ſchwach. 


London kurz 
London lang 


Paris, 19. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 


2605,00 


Suezkanal⸗Altie nn N 205,00 f 
741,09 


Creidlit Lyonnais 768,00 


B. de Fraugçe 1391,00 


ger Getränke hat beſchloſſen, an die deutſchen 
Lehrer die Aufforderung zu richten, auch ihrerſeits Kourſe.) Feſt. 
mit allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln Kours v. 18 
in die Mäßigkeitsbewegung einzutreten und alle 3% amortiſirb. Reute. 96.02 ½ 90% 
ihnen gebotenen Gelegenheiten, Aufklärung und 3% Rente 2 26 .42½ / 6,17 
Belehrung über die Alkoholgetränke zu verbreiten, Italieuiſche "Jo Mente ...... 93.20 953.000 
recht auszunützen. In dieſer Hinſicht geſchieht in % Angar. Goldreute .... 26,621.) 96.12! 
anderen Kulturländern bereits viel. In Amerika , Freut J noenennen een 
91 1 Der 8 4% Ruſſen de 188999 98,10 8,10 
hatten 1891 24 der 38 Staaten der Union 4 ifiz. Egyp'er 101,80 | 101,50 
obligatorischen Unterricht eingeführt in „Phyſiologie 40 Spanier Anfere Anleihe. 6725 0440 
und Hygiene mit beſonderer Rücksicht auf die Convert. Türken 22.30 22.22½ 
Einwirkungen der berauſchenden Getränke auf] Türkiſche Looſe 2...» 92,00 92,30 
Geſundheit und Glück“. Der gleiche Unterricht 4% prioit, Türk.⸗Obligationen . 444,75 | 441,50 
wird auf Beſchluß des Kongreſſes in allen Franzoſnmmmnm 647,50 645.75 
Schulen der Territorien ertheilt, jo daß alſo die Lombarden . 260,0 99 0 
ren h dc ee be der Bereinige | e Je Parte. „ 480 07% 
ten Staaten ſich dafür erklärt hat. Die Londoner (es compte . 153.00 | 150.00 
Schulfommifften hat bereits 1877 beſchloſſen, daß Credit Foneier .. ..... ..... 975,00 973,00 
in „Rückſicht auf die Verbreitung der Unmäßig „ mobiler 140,00 137,00 
keit und ihrer ſchlimmen Folgen für die Gefell- Meridional-Altien .... ...... 680,00 —.— 
ſchaft eine beſondere Belehrung über die Gefah- Nio Tiuto- Aktien 400,00 396.80 


ſchluß an das Leſen der heiligen Schrift, wenn 

der Text eine Handhabe bietet, zur Tugend der 
Mäßigkeit ermahnen; 2. ſollen an den Wänden 

der Schulzimmer Darſtellungen auf Plakaten an⸗ 

gehängt werden, die den Nutzen der Nüchternheit, 

Arbeitſamkeit und Sparſamkeit zeigen; 3. ſollen 

in den Geſangſtunden Lieder zum Preiſe der 

Mäßigkeit eingeübt werden; 4. wird empfohlen, 

daß die Schulzimmer nach den Unterrichtsſtunden 

geeigneten Rednern für Mäßigkeitsvorträge zur 

Sue geſtellt werden, damit ſie vor den 

Schulkindern ſprechen. In Schweden iſt durch 
tönigl. Verfügung vom 4. November 1892 ange⸗ 

ordnet, daß gemäß einem Beſchluſſe der Kammer 

vom 4. Mai 1871 die Hygiene und beſonders der 

Unterricht über die Gefahren des Alkohols als 

obligatoriſches Schulfach einzuführen iſt. Auch 

das neue Schulgeſetz Norwegens macht die Volks⸗ 

hygiene zum Unterrichtsfach. In Dänemark hat 
kürzlich das Miniſterium 500 Kronen zur Her 
ausgabe einer Alkoholkunde für Lehrer bewilligt. 
Auch in Belgien, in der Schweiz find die Ber 
hörden erſucht worden, die Lehrer auſßzufordern, 
der Jugend Abſchen vor der Trunlſucht einzu⸗ 
flößen. Hoffentlich werden auch die Bemühungen 
des deutſchen Vereins gegen Mißbrauch geiſtiger 
Getränke nicht ohne Erfolg bleiben. Es ſei bei 
dieſer Gelegenheit bemerkt, daß der Verein ſeinen 
Sitz von Bremen nach Hildesheim verlegt hat 
und fein: Jahresverſammlung in Düſſeldorf abs 
halten wird. 

— Zu den vielen Anziehungspunkten auf der 
Weltausſtellung in Chicago wird eine Rieſen⸗ 
tauzhalle — Alles iſt dort „rieſig“, man denke 
z. B. an den Rieſenkäſe von 22 000 Pfund Ge⸗ 
wicht — nebſt Reſtaurant gehören, welche in der 
Form eines Elephanten gebaut iſt. Der Elephan⸗ 
teurücken wird 125 Fuß vom Erdboden entfernt 
ſein, mit dem Kopf mißt der Elephant 200 Fuß. 
Mittels eines inneren Mechanismus wird der 
Elephant ſeinen ungeheuren Körper herumdrehen, 
mit dem Schwanze wedeln, die Augen rollen und 
feine Ohrlappen bins und herſchwenken können. 
Die Krone aller aufregenden Darbietungen wird 
aber ein furchtbares Gebrüll ſein. Im Elephanten 
werden ſich zwei Etagen befinden, ebenerdig die 
Tanzhalle, und darüber von mäßigerem Umfang 
die Speiſehalle. Natürlich wird der Elephant 
überreichlich in elektriſchem Lichte erſtrahlen. Er 


muß in 3 Monaten geſchaffen werden. Der 
Schöpfungsakt koſtet fünfzigtauſend Pfund 
Sterling. 


Döbern, 19. April. Der heute Vormittag 
10 Uhr 10 Minuten unter Leitung des Premier⸗ 
lieutenants Groß in Berlin aufgeſtiegene Ballon 
„Humboldt“ iſt heute Abend 5½ Uhr bei Mus- 
kau glatt gelandet. 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 20. April. Wetter: Schön. Tem⸗ 

peratur 13 Grad Reaumur. Barometer 767 
Millimeter. Wind: ONO. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 148,00 — 153,50 bez., per April⸗Mai 
155,00 B., 154,50 G., per Mai⸗Juni 155,00 
bez., per Juni⸗Juli 156,50 G., per Juli⸗Auguſt 


* 


Nach Oro N Pe | 377,00 
Wechſel auf deutſche Pl 3 M.] 122,25 122.25 
Wechſel auf London kurz.... 25,12 25,12½ 
Cheque auf Loudo n 25,14 25,14 
Wechſel Amſterdam z.... 205,62 205,56 
o 203,50 203.25 
Mid | 434,00 | 434,00 
Comptoir d’Eseompte, neue .. . 503,00 | 505,00 
Robinſon⸗Akt ien 116,80 | 118,10 
i 23,06 23,12 
Per 78,20 | 73,10 
Briüntptafont..... seen 2,25 2.25 


Hamburg, 19. April, Nach mittags 3 Un 
waffee. (ẽNachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 72,50, per September 72,29 
per Dezember 71,75, per März 71,00. — Un-, 
regelmäßig. E 7 4 

Hamburg, 19. April, Nachmittags 3 Uhr⸗ 
Fe 1 d (Nachmittagsbericht.) Naben⸗ 

kohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende: 
ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per Mai 16,35, per Auguſt 16,72 ½¼ per Oktober⸗ 
Dezember 13,55, per Januar⸗März 13,72½ 
— Stetig. 

Bremen, 19. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum - Borſe.) Faßzollfrei. 
Still. Loko 5,15 B. Baumwolle höher. 

Peſt, 19. April, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko höher, per 
Frühjahr 7,65 G., 767 B., per Mai Juni 
7,71 G., 7,13 B., per Herbſt 8,00 G., 8,02 B. 
Hafer per Frühjahr 5,80 G., 5,82 
Mais per Mai⸗Juni 4,605 G., 4,07 B. 
per Juli⸗Auguſt 4,85 G., 4,87 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 13,20 G. 13,40 B. — 
Wetter: Kalt. 

Amſterdam, 19. April. 
55,75. 

Amſterdam, 19. April. 
good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 19. April, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per Mai 174, per November 178. Rog 
loko geſchäftslos, do. auf Termine träge, per i 
30, per Oktober 127. Rüböl lolo 26,12, 
per Mai 25,62, per Herbſt 26,25. 

Antwerpen, 19. April, Nachmittags 2 
15 Minuten. Petroleummarkt. ( | 
bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 12°), Der 
12˙½ B. per April —,— bez., 1271, B. per Mal 
Juni 12˙/ B., aa September Dezember —,— 


bez., 13 B. Belt. 

Paris, 19. April, Nachmittags. Roh- 
zucker (Schlußbericht) feſt, 88 % loko 43,25 
bis 43,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per April 46,12 ½, per Mai 
46,37½, per Mai⸗Auguſt 46,75, per Oktober⸗ 
Dezember 38,371 . 

Paris, 19. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 


Bancazinn 


Java⸗Kaffee 


— 


April 20,80, per Mai 21,10, per Mai⸗Anguſt 


21,40, per September⸗Dezember 22,10. Roggen 


beh., per April 13,80, per September⸗Dezember 


14,60. Mehl ruhig, per April 45,80, per Mai 
46,30, per Mai⸗Auguſt 46,90, per September⸗ 
Dezember 48,60. Rüböl beh., per April 59,00, 
per Mai 59,25, per Mai⸗Auguſt 59,75, per 


\ 


Ken ne * 


er 16000 [B, 


Weizen per April: 


eh ru S 


Mat 


* 


per April 49,00, per Mai 49,25, per Mai⸗Auguſt 
49,00, per September ⸗ Dezember 44,00. 
Wetter: Warm. 

London, 19. April. 96 prozent. Java 
zucker lolo 17,50, ſeſt. Rübenroh zucken 
loko 16,25, ſeſt. Centrifugal zucker 

London, 19. April. Chili ⸗ Kupfer 
44,75, per drei Monat 45/6. 

London, 19. April, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbe rt t.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſeit Anfang mr 
verändert. Weizen faſt nominell. a 
| Fremde Zufuhren: Weizen 
5360, Hafer 27,000 Qnarters. 

London, 19. April. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 


— 3 


7600, € eſte 


Leith, 19. April. Getreidemarkt. 
Markt ruhig. reiſe eher niedriger als letzte 
Woche. 


Glasgow, 19. April, Nachmittags. Noh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 9 4. 

Newyork, 19. April. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlautiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
39000, do. nach Frankreich 16000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 112000, do, von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
13 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
— Orts. 

Newyork, 19. April. (Anfaugskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Mai 
Weizen per Juli 77,37. 


’ 


Waſſerſtand. 

Stettin, 20. April. Im Hafen 2 Fuß 
0 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 10 Soll 
5,00 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 20. April. Die Arbeit iſt überall 
wieder aufgenommen, außer im Boriuagekohlen⸗ 
becken, welches durch blutige Zuſammenſtöße über- 


reizt. Die Stadt Mons iſt in Boykott erklärt. 


Marktwagen, Handelskarren und Geſchäſtsleute, 
welche zum Verkauf ihrer Waaren in den Provinz⸗ 
orten erſchienen, wurden gewaltſam nach Mons 
zurückgetrieben. In Wasmes und Saint Ghislain 
ſind die Verkaufsbuden vollſtändig ausgeplündert 
und zerſtört und die Händler ihrer Kleider be⸗ 
raubt. 
ſtorben. 

Antwerpen, 20. April. Eine große Menge 
Dynamit iſt in Arendonk geſtohlen und wie kon⸗ 
ſtatirt worden, nach Autwerpen gebracht. Es ſind 
alle Maßregeln getroffen worden, um Schaden zu 
verhüten und den Thäter feſtzunehmen. 

Lüttich, 20. April. Die Attentate gegen die 
Militärpoſten haben ſich wiederholt, wobei zwei 
Verhaſtungen vorgenommen wurden, ein Soldat 
iſt ſchwer verwundet. 

Lüttich, 20. April. Die Angriffe auf Wacht⸗ 
poſten nehmen zu, geſtern ſchoß ein Poſten auf 
die Augreifer. 

Mons, 20. April. Der Ausſtand unter den 
Grubenarbeitern dauert fort und nimmt zu. 

ar ? pri Im nahen 


ha 10 


— 


urſachte ungeheuren Schaden. 

Paris, 19. April. Die Zufluenza graſſirt 
hier augenblicklich ſo ſtark, daß beiſpielsweiſe die 
Seine⸗Aſſiſen Mühe haben, die Geſchworenenbänke 
zu bilden. 

Rom, 20. April. „Meſſagero“ beſpricht den 
Artikel der „Polit. Korreſp.“, in welcher geſagt 
worden, daß die Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers und der Vertreter Oeſterreich-Ungarns 
und Englands der Feier der ſi Hochzeit 
einen monarchiſchen Charakter verleihe. „Meſſagerd⸗ 
jagt dem gegenüber, daß die Feſtlichkeiten weder 
zu Gunſten der Monarchie, noch der Republik 
veranſtaltet werden. Mit demſelben Rechte 
könnte der Vertreter Frankreichs die Feier als zu 
Gunſten der Republik veranſtaltet anſehen. „Po⸗ 
polo romano“ feiert in einem begeiſterten Artikel 
die Aukunft des deutſchen Kaiſers in Italien und 
bemerkt, derſelbe habe die Sympathien geerbt, 
welche Italien ſtets für den verewigten Kaiſer 
Friedrich empfunden hätte. Der Artikel ſchließt: 
„Eviva Germania!“ Der Erzherzog Rainer iſt 
in der öſterreichiſchen Botſchaft abgeſtiegen. 

London, 20. April. Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Indianapolis iſt der Staat 
Indiana abermals von einem heſtigen Zyklon 
heimgeſucht worden. Auf eine Breite von 200 
Metern richtete der Sturm gewaltige Verwüſtun⸗ 
gen an und legte die Stadt Graveltown in 
Trümmer. 

In der Wohnung des Direktors der Eug⸗ 
liſchen Bank wurden Juwelen im Werthe von 


B. 50000 Franks geſtohlen. 


Gewaltige Heuſchreckenſchaaren verwüſten den 
Landſtrich in der Umgebung von Ain⸗Sefar. 

Dublin, 20. April. In der vorgeſtrigen 
Nacht wurde in der Grafſchaft Limerick auf fünf 
Poliziſten von „Moudſcheinlern“ geſchoſſen. 
Sufia, 20. April. Die Gerüchte v 
lichen Unruhen in Bulgarien beruhen 
auf böswilliger Erfindung. Im ganzen Lande 
herrſchen Ruhe und Ordnung. 

Athen, 20. April. Durch das vorgeſtrige 
pbeben ſind ſämmtliche Gebäude in Zante zer- 
ſtört. Der Glockenthurm der Kirche Dyniſius 
ſowie das Theater und die angrenzenden Häuſer 
ſind eingeſtürzt. 

Newyork, 20. April. In dem Dorſe Har- 
leigh der Graſſchaft Luzen (Philadelphia) lam es 
am Sonntag zwiſchen ungariſchen und italieniſchen 
Bergleuten zu einem blutigen Zuſammenſtoß. 
Der Kampf wurde auf beiden Seiten mit größter 
Erbitterung geführt und auf dem Schlachtfelde 
lagen vier Todte, ſechs tödtlich Verwundete 
und viele mehr oder weniger ſchwer Verletzte. 

Philadelphia, 20. April. In einer Grube 
bei Willesbarre platzten zur gleichen Zeit zwei 
Keſſel, wobei vier Tonnen Dynamit in die Luft 
geſchleudert wurden, ohne wunderbarer Weiſe zu 
explodiren. Etwa 30 in der Grube beſchäftigte 
Bergleute kamen daher glücklicherweiſe mit dem 
Schrecken davon. 


Zwei weitere Schwerderwundete ſind ger 


September Dezember 6100. Spiritus ruhig, 8 


0 


1 


4 


a 


Pilton . 
Bi 


